
Bemerkungen über die Hlcharlmt in Berchtesgaden.
Aus einem Manuskript von Franz Michael V ierth a le r (1804).

Mitgetheilt von Frl. Barbara von Kleimavrn.

E s gibt 8  Holzarbeiten in Berchtesgaden: Talsen, Kessel, E is, Schappach, 
Fürschlacht, Hinterste, Taubensee und Nierenthal.

Jede Holzarbeit besteht im Durchschnitte aus 5 0  Köpfen. D ie Tauben- 
seer war die stärkste; daun die H interster; die schwächste ist Fürschlacht.

D ie Theilnehmer der Holzarbeit heißen Meister. D er ganze Meister 
darf noch 3 Knechte mitnehmen. Jetzt gibt es wenige solche M eister mehr, 
dafür aber h a l b e  und v i e r t e l  Meister, und Bestehwerker, d. i. Zugänger 
auf dem Taglohn, die am Gelvinn und Schaden der Holzmeister nicht Theil 
nehmen. Unter den Meistern ist bei jeder Holzarbeit ein V erraither (Rech­
nungsführer) und ein Meisterknecht, der die Leute beim Arbeiten anführt. —  
S ie  werden von den Holzmeistern jeder Arbeit durch freie W ahl gewählt, 
und bleiben, bis sie resigniren oder abgesetzt werden. —

D a s  W aldamt bestimmt das Q uantum  und die Vertheilung mit B e i­
ziehung der Holzmeister; bestimmt die Plätze, den P re is  der Klafter und 
sieht von Zeit zu Zeit nach, daß nicht gegen die W aldordnung gehandelt 
werde; der V erraither mit Beiziehling der M eister bestimint nun darnach 
den T a g l o h n :  30  (höchstens 36) beim Hacken und 18 beim Vorwerken. 
Einst wurde alles nach Taglohn bearbeitet. Allein auf einer S e ite  Nach­
lässigkeit auf der andern Hoffnung des Gewinnes bei dem sich stark fühlen­
den Arbeiter führten die Q u an titä t - Contracte fast allgemein ein. D ie 
S tarken überspannten sich; zwischen 2 0 — 4 0  Jahren  ist das tauglichste Alter.

Einst sah man noch 6 0 — 70jährige Holzarbeiter. S ie  erhalten kein 
Gnadengehalt, wie doch der S a lz - und Bergarbeiter.

N ur die Holzmeister und Bestehwerker haben den Vortheil und die 
Bewilligung der Herrschaft ihr Recht andern zu überlassen. Eine ganze 
Holzmeisterschaft galt vor 4 0 — 50 Jah ren , d. i. nach Hälfte des 18. J a h r ­
hunderts 1 00 0 — 1400  fl., ein Bestehwerk 8 0 — 100 fl.

Jetzt, beim Beginn des 19. Jahrhunderts gelten sie ungefähr die Hälfte. 
An den Plätzen, wo gearbeitet w ird, ist eine Hütte. Alle haben dieselbe 
Form . D a s  Hintertheil ist zur Liegerstätte bestimmt; an dieselbe reiht sich 
eine B ank , dann steht der Herd und jenseits eine zweite B an k , welche an 
die W and befestigt ist. Hölzerne Nägel an dieser. —  Aesie von Bäum en 
und etwas Heu bilden das Lager. Jeder hat seinen bestimmten Platz auf 
Lager und Herd, einen Fuß Raum . D en ersten wählt der V erraither, den 
zweiten der Meisterknecht rc. Jeder kocht sich selbst. F ü r  6  Tage gibt der
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M eister oder Bestehwerker seinen Knechten 2  Pfund Schmalz, 6  P fund B rod, 
6  Pfund M ehl, mancher auch 1 P fund Käse oder Schotten. F ällt ein Feier­
tag, so wird, besonders am Schmalz, abgebrochen. Ein Wächter, der F  e u r  e r  
genannt, bleibt bei den Hütten und sorgt für Wasser und Brennholz; er 
steht M orgens zuerst auf und legt sich der Letzte zur Ruhe, dienet. B ei 
jeder Arbeit ist eine Hütte mit einer angebauten Kam m er, wo gewöhnlich 
die Pferde stehen. Solche Hütten heißen Holzstuben. D ie Holzknechte stehen 
alle unter dem Verraither und ist er abwesend, unter dem Meisterknecht. 
M orgens um 5 Uhr Som m ers steht man auf; alle beten laut das M orgen­
gebet und Abends vor dem Schlafengehen wird das Abendgebet verrichtet. 
D er Meisterknecht betet vor. Nachts bleiben alle beisammen; wer hinweg 
sich schleicht, wird am M orgen öffentlich gestraft, er muß einen Rosenkranz 
beten. W ährend des B etens darf ihn Niemand auslachen, sonst fällt er in 
dieselbe S tra fe , aber nach Ende des Gebets wird der Bestrafte eine ganze 
Woche lang Gegenstand der S a th re . —  D a s  Raufen ist verboten; wer 
dagegen handelt, ist für die D auer einer Woche von der Arbeit ausgeschlos­
sen, er muß sich wegbegeben und dieß ist H o l z m a n i e r .

I m  W inter wird Holz auf Schlitten gezogen. D ie Schlitten fähren 
nach dem Range. W er dem andern ohne Erlaubniß vorfährt, dem folgt 
S tra fe  und gibt Ersten das Recht, seinen beladenen Schlitten stehen zu 
lassen; der Ordnungsstörer muß ihn zur Ausrnhezcit an O r t  und S telle 
bringen.

S o  lebt die kleine Gesellschaft nicht ohne Gesetze, ihre Beobachtung 
verschafft ihnen Ruhe und Stärke.

Auf der Alpe von Königsberg baute man einst auf G alm ei; man zeigt 
die S tä tte , wo die Schmiede stand und sieht S pu ren  von S to llen , die man 
weit hinein verfolgen kann; auf den Karten von 1628  und 1613 sind sie 
angezeigt.

Zwischen dem B rett- und Schcibstein hatten die alten Erzbischöfe (des 
W ildes wegen) eine M auer aufgeführt, die auf Seite  von Berchtesgaden 
gleiche Höhe mit dem B oden, auf der Salzburger Seite  aber in der Nähe 
der T  o r  r  c n n e einen Abfall. —
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